
... plötzlich gestorben

Die Eheleute K. kämpften seit 1950, um eine Entschädigung für die erlittenen Zwangssterilisationen  

zu erhalten. Beide waren in Kassel zwangssterilisiert worden.

Mehrere Anträge von Maria K. auf Entschädigung werden in den 1950er Jahren abgelehnt.

Die Klage von Frau K. wird am 14.12.1955 abgelehnt. (Abb. 1)

Auch der Antrag ihres Ehemannes Heinrich K. auf „Wiedergutmachung“ wird abgelehnt. (Abb. 2)

Im März 1988 erhielten Herr und Frau K. nach langem erbitterten Kampf für das erlittene Unrecht  

und die Verstümmelung ihrer Körper je 5.000 DM Entschädigung.

Heinrich K. starb 1992, Maria K. starb 1996.       

   

„Wiedergutmachung“: abgelehnt

Zwangssterilisierte und „Euthanasie“-Geschädigte waren lange von Entschädigungen ausgeschlossen.  

Darüber wurde 1961 im Rahmen eines Wiedergutmachungsausschusses neu beraten. Mit negativem  

Ergebnis. Mehrere NS-Rassenhygieniker oder Beteiligte an T4-Aktionen befanden sich unter den Gutachtern. 

(Abb. 3)

   

Aus dem Protokoll des Bundestagsausschusses für Wiedergutmachung 1961:

Prof. Dr. Helmut Ehrhardt: … warnt davor, sich bei dem Problem einer gesetzlichen Entschädigungsregelung 

für die Sterilisierten auf psychiatrische Streitgespräche einzulassen. […]

 … verspricht sich nichts von einer Geldentschädigung. […]

Prof. Dr. Hans Nachtsheim: … Nach allen meinen Darlegungen betrachte ich die Notwendigkeit einer  

Entschädigung der auf legalem Wege von 1933 bis 1945 sterilisierten Erbkranken nicht als gegeben. […]

Prof. Dr. Werner Villinger: … Von diesem Gesichtspunkt aus ist mit besonderer Vorsicht bei allen diesen 

 Dingen vorzugehen, besonders wenn man sieht, wie Entschädigungsneurosen in einem fast unheimlichen 

Maße zugenommen haben und um sich greifen. […] Es ist die Frage, ob dann nicht neurotische Beschwerden 

und Leiden auftreten, die nicht nur das bisherige Wohlbefinden und […] die Glücksfähigkeit dieser Menschen, 

sondern auch ihre Leistungsfähigkeit beeinträchtigen.

Hans Nachtsheim 
Einer der Rassehygieniker im NS-Staat, war an Menschenversuchen beteiligt. Er „benutzte“  

1943 sechs epilepsiekranke Kinder aus der „Euthanasie“-Anstalt Brandenburg-Görden für  

ein Unterdruck-Experiment. Er forschte an Augen von in Auschwitz ermordeten Menschen.  

Großes Bundesverdienstkreuz.

Helmut Ehrhardt 
Mitglied der NSDAP, erstellte Gutachten für Erbgesundheitsgerichte und Erbgesundheits

obergerichte, die zur Begründung der Zwangssterilisationen dienten. Als Gutachter waren  

nur systemkonforme Ärzte und Psychiater zugelassen. 

Werner Villinger 
NSDAP-Mitglied. Ab 1934 Chefarzt der Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel bei Bielefeld, 

zeigte 1.700 Menschen zur Zwangssterilisation an. Richter am Erbgesundheitsobergericht.  

Als „T4“-Gutachter selektierte er „biologisch Minderwertige“ und schickte sie in den Tod.  

1952 Großes Bundesverdienstkreuz.
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Maria und Heinrich K.

2 Bescheid vom 19.3.1956
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3 Sachverständigen-Protokoll vom 13.4.1961


